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         Barack Obama hielt die abgedruckte Rede am 30. Juli 2020 während der Trauerfeier für
            Bürgerrechtsikone John Lewis in der Ebenezer Baptist Church in Atlanta.
         

      

   
      
         Jakobus schrieb an die Gläubigen: »Meine Brüder und Schwestern! Ihr habt allen Grund
            zur Freude, wenn ihr vielfältig auf die Probe gestellt werdet. Denn ihr wisst: Wenn
            euer Glaube geprüft wird, bewirkt das Standhaftigkeit. Diese Standhaftigkeit aber
            soll euch zu einem Handeln befähigen, das vollkommen ist. Dann werdet ihr vollkommen
            und unversehrt sein, und es wird euch an nichts fehlen.«
         

         Es ist mir eine große Ehre, wieder hier in der Ebenezer Baptist Church zu sein, in
            der Kanzel ihres größten Pastors, Dr. Martin Luther King, und meinen Respekt aussprechen
            zu dürfen für jemanden, der vielleicht sein bester Schüler war – ein Amerikaner, dessen
            Glaube ein ums andere Mal auf die Probe gestellt wurde, was ihn zu einem Mann voller
            Freude und unbezwingbarer Standhaftigkeit hat werden lassen: John Robert Lewis.
         

         Sehr geehrte Vorrednerinnen und Vorredner, Präsidenten Bush und Clinton, Madam Speaker
            Pelosi, Reverend Warnock, Reverend King, Johns Familie, seine Freunde, seine geschätzten
            Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, Bürgermeisterin Bottoms – ich bin heute hier, weil
            ich, wie so viele Amerikanerinnen und Amerikaner, John Lewis und seiner überzeugenden
            Vision von Freiheit sehr viel verdanke.
         

         Dieses Land entwickelt sich beständig weiter. Bei unserer Geburt gab man uns einen
            Auftrag: Unsere Gemeinschaft zu einer noch besseren zu machen. In diesen Worten schwingt
            immer auch der Gedanke mit, dass wir nicht perfekt sind; dass jede neue Generation
            mit dem Ziel antritt, die unvollendete Arbeit der Vorangegangenen aufzunehmen und
            sie weiter zu bringen, als irgendjemand es sich hätte vorstellen können.
         

         John Lewis – der allererste Freedom Rider, der Leiter des Student Nonviolent Coordinating
            Committee, der jüngste Redner beim Marsch auf Washington, der Anführer des Marsches
            von Selma nach Montgomery, der Kongressabgeordnete, der seinen Staat und seinen Distrikt
            33 Jahre lang vertrat, bis zuletzt ein Mentor für junge Menschen, mich damals eingeschlossen
            – er nahm diese Verantwortung nicht nur an, er machte sie zu seinem Lebenswerk.
         

         Nicht übel für einen Jungen aus Troy. John wurde in bescheidene Verhältnisse hineingeboren
            – soll heißen: er war arm –, im Herzen des Jim-Crow-Südens, als Kind von Eltern, die
            die Baumwolle anderer Leute pflückten. Aus der Landarbeit machte er sich aber offenbar
            nichts – an Tagen, an denen er seinen Brüdern und Schwestern bei der Arbeit helfen
            sollte, versteckte er sich unter der Veranda und legte einen Sprint zum Schulbus hin,
            sobald dieser auftauchte. Willie Mae Lewis, seine Mutter, unterstützte diese Neugier
            in ihrem schüchternen, ernsten Kind. »Wenn du erstmal etwas gelernt hast«, sagte sie
            zu ihrem Sohn, »wenn es erstmal in deinem Kopf ist, kann es dir niemand wieder wegnehmen.«
         

         Als kleiner Junge lauschte John abends hinter der Tür, wenn die Freunde seines Vaters
            über den Klan klagten. Als Teenager hörte er eines Sonntags eine Predigt von Dr. King
            im Radio. Als Student in Tennessee meldete er sich bei den Workshops von Jim Lawson
            an, in denen dieser Strategien zum gewaltfreien zivilen Ungehorsam vermittelte. John
            Lewis hatte etwas verinnerlicht, eine Idee, die er nicht mehr vergessen konnte, die
            sich in ihm festgesetzt hatte – dass gewaltfreier Widerstand und ziviler Ungehorsam
            die Mittel waren, mit denen man nicht nur Gesetze verändern konnte, sondern auch die
            Herzen, die Gedanken, ganze Nationen und schließlich auch die Welt.
         

         Also half er 1960 mit, die Aktionen in Nashville zu organisieren. Er, und mit ihm andere junge Männer
            und Frauen, setzten sich, schick angezogen und aufrecht, an eine für Weiße bestimmte
            Dinertheke und ließen nicht zu, dass irgendetwas ihre Würde und ihre Vorsätze schmälerte,
            kein Milchshake, der ihnen über den Kopf geschüttet wurde, keine Zigarette, die man
            ihnen auf dem Rücken ausdrückte, kein Fußtritt, der nach ihren Rippen zielte. Und
            nach einigen Monaten erreichten diese Aktionen in Nashville, dass erstmals in einer
            Großstadt im Süden die Rassentrennung in öffentlichen Einrichtungen aufgehoben wurde.
         

         John machte zum ersten Mal Erfahrungen mit dem Gefängnis – dann zum zweiten, dritten
            und ... nun, noch einige Male. Aber er lernte auch das Siegen kennen. Es erfüllte
            ihn mit einem Sinn für Gerechtigkeit. Und so trug er den Kampf weiter in den Süden.
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